
Bezugspreis 80 pfg. monatlich
vierteljährlich 2,40Mk ., vorauszahlbar , frei ins HauS.
Ab geholt  in unserer Expedition oder in den Zwcig-
ausgabestellen vierteljährlich 1,80 Mk. — Erscheint
Dienstag , Donnerstag u. Samstag . — Redaktionsschluß
früh 8 Uhr . — Für Aufbewahrung oder Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird nicht garantiert.
Verlag der „Gicßcucr Zeitung " , Gießen.
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Knzkigeupreis 24 pfg.
die 44 mw breite Petitzeile,  für Auswärts 36 Pfg.
Die 00 m m breite Neklame ^ Zeile  100 Pfennig.
Extrabeilagen  werden nach Gewicht und Größe
berechnet. Rabatt kommt bei UeberfchreitungdesZa ^lungS-
zieles (30 Tage ), bei gerichtlicher Beitreibung oder bei
Konkurs in Wegfaü. Platzvorschriften ohneBerbindlichleit.
Druck der Gicßener Verlagsdruckerei , Alb in Klein.

Deteo hon  Nr . 362. 3 1 . £ 0.

Feindliche DarchSrnchsversucheKhgewieseN.
Im Monat August 42S0S0 feindliche BrutLoregistertsNttS« vrrmchtsL.

Die U-Boot°Beute feit LlriegsbegiNN rund 192208ÄY BrutioNeMertSRnen.
Der Krieg geht Sem Er?de zu! ?

MMde Srulstdr QgeOerkhk.
Berlin , 23. Scpt . Auf dem Mittelmeerkricgtzschan-

.piatz haben unsere Unterseeboole2O OOO Bcuttorcatster'
Wunen Schiffsraum versenkt, daruntec einen französischen
Truppentranspottdampfer nahe der französischen Küste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
9

wtb. Großes Hauptquartier,  24 . Scpt . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordwestlich von Dixmuide und nordöstlich von

Upern machten wir bei e>folgreichen Unternehmungen.
70 Gefangene. Nördlich von Moeuvres wurden Teilan
griffe dcS Feindes nbgewiesen. Die Actillecietätigkeit
war im Kanalabschutttsüdlich von Arteux gesteigert.

H eeresgruppe Boehn.
In örtlichen Gegenangriffen nahmen wir südlich

von Villerö Guislain und östlich von Epehy Teile der
in den letzten Kämpfen in Feiudeshand vcrbliebene
Grabenstückewieder und machten hierbei Gefangene.
Gegenstöße des Feindes wurden abgewiesen. Zwischen
Omlgnonbach und der Somme lebte vec AeLillernkamPf
am Ab ûd auf.

Leutnant Runny errang seinen 41. Luftsi.-g.
Bei den anderen Heeresgruppen keine bi sondertn

Kan'pshandlnngen. Lebhafte Erkundungstätigkettin der
Champagne.

Der Geste Generalquarticrmeister: Ladendorff . '
> 9

Berlin,  24 . Scpt ., abends. Nordwestlichvon St.
Qu'ntin sind erneute heftige Angriffe des Feindes zwischen
dem Ormgnonbich und der Somme gescheite t.

9

Berlin,  24 . Scpt . Im Monat August hab.n die
Mittelmächte rund 420 000 BcuttoreMertonmn dcS
für unsere Feinde nutzbaren Hand. lsschiffsraums ver¬
nichtet. Der dem Feinde zur Verfügung stehende Handels¬
schiffsraum wird somit allein durch kriegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte seit Kciegsbeginn um rund
19 220000 Bcutwregistectonnen vcrxuchert. Hiervon
sind etwa 11920000 LcuttoregistertonnenVerluste der -
englischen  Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Feststellungensindsoweit
bisher bekannt, im Monat Juil außer den seiner Zeit
schon bekannt gegebenen Verlusten der feindlichen oder
im Dienste unserer Gegner fahrenden Handelsschiffenoch
weitere Schiffe von zusammen etwa 40000 Bruttoregister-
tonnen durch kriegerische Maßnahmen schwer beschädigt
in feindliche Häfen eingetroffen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

wtb. Großes ^Hauptquartier,  25 . Scpt 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnppcecht.
Rege Eckundungstätigkeit in Flandern Zwischen

Moeuvres und dem Walde von Havrincomt lebte der
Artillertekampf auf. Bei Moeuvres scheiterten erneute
Angriffe des Feindps.
Heeresgruppe des Generaloberst v . Boehn.

Oestlich von Epehy nahmen wir im örtlichen Gegenan¬
griff die vor den Kämpfen am 22. 0. gehaltenenLimen
wieder. Zwischendem Omignon-Bach und der Somme
nahmen Engländer und Franzosen ihre Angriffe gegen
St . Quentin wieder auf. Sie waren von starker Artillerie
und Panzerwagen begleitet. In Pontruet, Gricourt und
Fcancilly- Lelency faßte der Gegner am frühen Morgen
Fuß. Versuche des Feindes, in heftigen, sich gegen Mittag
fortsetzendrn Ängriffen die EinbruchSstclle zu erweitern,
scheiterten. Durch Artillerie und Flieger, wirksam unter¬
stützte Gegenstöße unsere Infanterie und Pioniere brachten
gegen Mittag Pontruet und Gricourt wieder in unseren
Besitz. Die zwischen beiden Orten gelegene Höhe wurde

nach wcchsclvollem Kampfe wieder genommen. Fcancilly-
Selercy blieb in Feindes Hand. An der übrigen Front
brachen seine Angriffe meist schon vor unseren Linien zu¬
sammen. Wo er sie erreichte, wurde er im Gegenstoß
wieder zurückgewocsen.

Heeresgruppe Deuljchrr Krouprlnz.
Zwischen V<sle und Aisne brachen Sturm -Ab¬

teilungen in die feindlichenLinien südlich von Glenn-
lirt und brachten 85 Gefangenezurück. Ein starker Gegen¬
angriffe den dcr Feind nach Abschluß dieser Kämpfe
gegen unsere Ausgangsstellungen richtete, wurdc abge-
Wiesen. Bet kleinerenUnternehmen über Vesle und m
der Champagne machten wir Gefangene.

Wir schosstn gestern im Lustkamps 28 feindliche Flug
zeuge und 6 Fesselballone ab. Leutnant Numeh errang
scinrn 42., Lrutnant Jacobs seinen 30. Luststeg.

Der Erste Genecalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin,  25 . Sept ., abends Zwischen Omignon-
Bach und der Somme wurden erneute Angriffe des
Feindes abgewiesrn.

-sollte nicht außer Acht gelassen wcrden. Leute, die sich
ein Schwein schlachten können oder sonst an den „Fleisch¬
töpfen Aegyptens" fitzen, machen für gewöhnlich solche
„Landpartien" nicht. Man Nisse also die f einen Hamster
ungeschocen. Dagegen nehme man die „Aufkäufer", die
Schleichhändler, welche Eier, Butter uno Mehl in gro¬
ßen Kö.den, Kisten und dergl transportieren, mck oller
Strenge unter Kontrolle, den diese hamstern ja nur
um zu wuchern, um von den in der Ätadl mit solchen
Lebensmitteln wenig belieferten Mitmenschendam un¬
verzeihliche Sündenpcetst abzuvertangen.

Mieden
Michel! Laß das Schimpfen sein!
Hab' Mießmacher satt!
Michel! Maulen ist nicht fein!
Rüste Dich zur Tat!
Michel! geig' als braver Mann
Stark der ganzen Welt:
Daß der Deutsche alles kann!
Michel! Gib Dein Geld!

^ ^ rA
n der Front gilt die Tat.
Oie Tat der Heimat heißt:
Kriegsanleihe zeichnen!

Michel! Hör' den letzten Pstff!
Deutscher Adler! Flieg'!
Michel! Alle „Renne" triff!
Holla! Michel! Sieg'!

Franz Grosholz.

NM :i .ö Läfel

€ine vernünftige unä nsrŵnÄlge Uerordnung.
Das ^stellvertretende Generalkommando des 11.

Armeekorps in Kassel hat eine Verordnung erlassen,
in der ctz u. o. heißt:

„Es muß vermieden werden, daß man die kleinen
Diebe hängt und die großen laufen läßt. Es sollen
nicht Lente angezeigt werden , die von Ver¬
wandten und Bekannten sich unbedeutende
Mengen von Eßwaren usw . holen,  während
Aufkäufer mit Körben voll Eier und Butter ungehindert
dawnkommen. Da, wo cs sich um gewerbemaßigcn
Wucher handelt, greife man zu, aber die, die Zeit und
Geld daran setzen, um etwas auf den Mittagstisch zu
bekommen oder etwas zur Hebung des gesunkenen Ge¬
sundheitszustandes dcr Famille zu tun, die lasse man
ungeschoren. Zum Spaß werden solche Fahrten sicher
nicht unternommen. "

Es ist höchste Zeit, daß alle  Behörden und ihre
Organe nach diesem Grundsatz handeln. Es darf nicht
voi kommen, daß den klein?n Hamstern, wenn sie sich einmal
auf dem Laude einige Eier, etwas Butter oder Milch
für ihre Angehörigen holen, diese Sachen fortgenommen
werden. Eine solche Härte erzeugt Erbitterung, zumal in
einer Zeit, in dec cs mit der Belieferung dcS Publikums
durch die Ernöhlungsämter knapp bestellt ist und außer¬
ordentliche Verpflegungszuschüsse kaum zu erwarten sind.
„Erst dane, wenn dle Bevölkerung auskommen kann
mit dem, was ihr zugewiesen ist" io äußerte sich jüngst
der Rechtsrat Löffler in Würzburg, „dann kann man
rücksichtslosgegen das Hamstern austreten". Solange
eS nicht gelungen ist, die ganzen Vorräte in den Pro
duktionsgebieten zu erfassen und damit die Möglichkeit
gegeben ist, mit den zugcwicsenen Nahrungsmitteln
auSzukommen, meinen wir könne es keinen anderen
praktischen Ausgleich geben als den des Hamstern. Wer
über Land ziehen muß, wer halbe Tage aufwenden
muß, um sich manchmal minimale Mengen von Nahrungs¬
mitteln zu verschaffen, der tut das nicht aus Ucbermut,
sondern den treibt die bittere Not. Das meinen wir,

**  Vereinigung der Wagnermeister des KreistS Gicßeu.
Die selbständigen Wagner des Kreises Gießen hielten Kürz¬
lich im SchipKapaßdahier eine Besprechungüber allge¬
meine Berufsfragen ab, die sehr gut besucht war. Nach
einer kurzen Begrüßung der Erschienenen durch Wagner¬
meister Louis Faber-Gießen, erläuterte der Leiter der Hand¬
werker-BeratungsstelleH. Kirchner-Gießen zunächst die teil¬
weisen Ursachen der ungünstigen Lage mancher Handwerker,
die oft aus Unkenntnis der wirklichen Geschäftsunkosten
unter Umständen auch lediglich aus Konkurrenzneid bei
der Vergebung der Arbeiten Angebote r?c* w ,
eine Existenzmöglichkeit van vornherein h ü
Redner behandelte dann eingehend die oec ae». j\ umuiui<uit
besonders zu berücksichtigenden Ge chäftsunkosten. ^ h
die Frage des Meistergewinns, von dem ch «t
Wendungen für den Lebensunterhalt cw chv.::oc tjei . 'eh; e
kosten für Krankheiten usw. bestritten, sow.̂ eh Jlcv m ig
für das Alter zurückgelegt werden soll, wurde luiti',* Weller
erläuterte Redner die Vorteile der gemeinsame Regelung
von Preisen, Rohstoffbezug, Arbeitsvermittlungusw., um
sich dann mit den Aufgaben der gemeinnützigen Hand¬
werker-Beratung zu beschäftigen. Anschließend an diese
Ausführungen wurde einstimmig beschlossen, eine Bereinig¬
ung selbständiger Wagner für den kreis Gießen ins Leben zu
rufen, zur Förderung der berufdlichen Interessen. Die
Vereinigung steht in enger Fühlung mit den bestehenden
Ortsgewerbevereinendes Kreises, fodaß die Mitglieder der
Ersteren auch an allen sozialen Einrichtungen der Ortsge-
werbevereine teilnehmen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt
monatlich 50 Pfg , für Mitglieder, die bereits einem Orts¬
gewerbeverein angehören, 2 Mk. jährlich. Bei der Kon¬
stituierung des Vorstandes wurden die Herren Louis Faber-
Gießen zum l . Dorsitzenden, Spies-Gießen, 2. Vorsitzender,
Otto Faber-Gießen Schriftführeru. Rechner, Reuschling-
Heuchelheim, Stephan-Großen-Buseck und Dort-Daubringen
zu Beisitzer ngewählt. Für Meinungsverschiedenheiten wur¬
de ein Schlichtungsausschuß gebildet, dem außer dem Leiter
der Handwerker-Beratungsstelle als Unparteiischem die
Herren Lindenstruth-Gießen und Rinn-Heuchelheimange¬
hören Bezüglich der gemeinsamen Regelung der Preise ent¬
spann sich eine rege Ansprache, in der allgemein zum Ausdruck
gebracht wurde, daß mit Rücksicht auf die ständige Stei¬
gerung der Materialpreiseund Geschäftsunkosten sowie
aller Lebensbedürfnisseeine bedeutende Steigerung der
Friedenspreisenicht zu umgehen sei. Die endgültige Aus¬
arbeitung einer Preisliste wurde dem Borstand übertragen.



Für die Zukunft des Reiches.
Bon Rudolph Stratz.

Denkt noch einer bei uns daran , wie in früheren
Jahrhunderten die Feinde in unserem lieben Vater¬
land mordeten und wüteten '? Wein einer noch, wie
im Dreißigjährigen Kriege selbst die oberbayerischen
Almen unter den Fackeln der Schweden flammten,
wie ein paar Menschenalter später die Welschen die
Pfalz zur Wüste machten und die Gebeine der deut¬
schen Kaiser aus den Grüften von Speyer rissen?
Erinnert sich noch einer genug, wie die Russen im
Siebenjährigen Kriege in Berlin hausten, die Särge
der Jerusalemer Kirche sprengten , auf ihrem Rückzug
von Köpenick und Fürstenwalde bis zur polnischen
Grenze alles in Brand setzten? Wie daun nach Jena
die Franzosen durch das Brandenburger Tor in Berlin
einrückten, ganz Preußen bedrückten und zerstückten?

Der Feind im Lande . . . Lang , lang ist's her!
denkt sich mancher. Das kam früher vor , heute kommen
keine Gegner anders denn als Kriegsgefangene ins
Deutsche Reich!

Der Feind im Lande. . ., sagt ein anderer . Die
Russen haben ja unser treues Ostpreußen verheert.
Aber Hindenburgs eiserner Besen fegte sie im Sturm
hinaus!

meint ein Dritter . Du
ja in Palästina
und Flandern.

und Maze-
Der Krieg

Der Feind im Lande
lieber Gott : Wir kämpfen
donien , in Mesopotamien
ist wett ! . . .

Wer so spricht, hat recht: Der Krieg ist wett.
Unüberwindlich , ein Wunder in Waffen wider die Welt
steht da draußen das deutsche Heer.

Und wer so spricht, hat doch nicht ganz recht:
Der Krieg ist nicht weit . Längs der Vogesengrenze
lauert der Franzose . Vor der Burgundischen Pforte,
bei Be'lfort , hält er sogar seit Jahr und Tag ein
kleines Stückchen deutschen Bodens.

Der Feind wird keinen rveiteren deutschen Boden
betreten ! Das ist so gewiß, wie das Amen in der
Kirche und ist ein größeres Glück, als sich so mancher
daheim vorstellen kann. Glaube keiner, daß die Wel¬
schen, Senegalneger , Aankees, Marokkaner , Briten , Nig¬
ger. Kanadier , Madagassen , Neuseeländer , Rothäute
sich diesmal diesseits des Rheins nur ein Haar mensch¬
licher benehmen würden als ihre Vorgänger in Deutsch¬
land in früherer Zeit . Ter vres schreibt, hat im
ostpreußischen Schreckenswinter des ersten Kriegsjahres
die Russen und Kosaken vor unseren Linien Woche
um Woche bet der Arbeit gesehen. An diesem Mord
und Brand , Raub und Greuel allerorten hätten noch
die Scharen Ludwigs XIV. in der Pfalz sich ein Vor¬
bild nehmen können ! Oder würden es die Feinde
im Westen anders machen? Wir haben es ja erlebt,
wie sie mit den geschlagenen Runränen umsprangen!
Wie da der Engländer die Erdölanlagen zerstörte . der
Franzose Brücken und Eisenbahnen sprengte , der Russe
die Dörfer anzündete . Und das waren noch ihre Ver¬
bündeten . . . .

Getrost : Ter Feind kommt nicht herein ! Mtt
schneidendem Schwert hätt draußen der deutsche Sieg¬
fried Wacht. Der Waffenträger ist unbesieg¬
bar , so lange der Waffenschmied hinter
ihm  steht.

Ter Waffenschmied in seinem Rücken ist Alldeutsch¬
land ! Ihr Deutschen daheim : da beginnt eure Pflicht!

Tie Kriegspflichten der Heimat sind vielfach. Sie
erfüllen sich tagtäglich , in der Arbeit von Millionen,
am stillen Arbeitstisch des Gelehrten und in dem
Räderbrausen der Rüstungswerkstatt , im Schürfen des
Pflugs durch das Ackerfeld und dem leisen Schritt
der Frauen am Krankenlager.

Aber neben dieser Pflicht des Tages gibt es noch
eine Pflicht des Jahres oder eine Pflicht , die zwei¬
mal im Jahre wie verkehrt : Jetzt ist die Zeit wieder
gekommen, wo sich für Deutschlands Sieg und Sein
Herz und Hand , die dickste Geldkatze und der beschei¬
denste Beutel auftun müssen!

Die neunte Kriegsanleihe ruft zunt
neunten Milltardensteg!

Ihnen ? Nein : Euch!
Euch selbst! Denn ohne Geld kein Gewehr , ohne

Gewehr kein Heer, ohne Heer kein Ehr ' im Feld.
Ohne Sieg im Feld kein deutsches Sein . Kein Frieden.
Kerne Zukunft.

Mn jeder sage sich: Diese Kriegsanleihe ist eine
Lebensversicherung  für mich. Denn sie sichert
das Leben Deutschlands!

Diese Kriegsanleihe ist ein Sparpfennig  für
mein Alter . Tenn sie hindert , daß mir der Feind
mein Erspartes raubt.

Diese Kriegsanleihe ist ein Schutzbrief  für
mein Haus und Dach. Denn sie hält die Brand¬
fackel des Krieges davon fern.

Diese Kriegsanleihe ist eine Pflicht des gesun¬
den Menschenverstandes, weil sie eine Pflicht der
Selbsterhaltung  ist . Ohne Geld würden wir den
Krieg verlieren , den verlorenen Krieg müßten wir mtt
all unserm Geld bezahlen , und der Aankee, Welsche,
Brite und Cenegalnegec würden uns nicht dafür pünkt¬
lich, jährlich fünf Prozent Zinsen ins Haus schicken,
wie eS das Deutsche Reich tut , sondern wir wären
Bettler!

Darum : Wer sein Geld ohne Zinsen verlieren
will , der halte es von der neunten Kriegsanleihe
fern!

Wer fein Geld mtt guten Zinsen besitzen will,
der zeichne die neunte Kriegsanleihe!

Wer leben, siegen und sich in Ehren des Friedens
freuen will , der zeickne!

Wer das nicht will , der behalte seinen Mammon!
Geh ' hin und zeichne Kriegsanleihe!

Wenn ein harter Winter kommt!
Große Kohlennot in Frankreich und Italien.

Der „Daily Chronicle " vom 9. Sept . schreibt:
,-Wenn ein harter Winter kommt, wird das Voll

schwer unter der K o h l e n n o t zu leiden haben. Auch
die Wasfenherstellung dürfte einen Rückgang erfahren.
Unsere Verbündeten können ohne die britische Kohle
den Krieg überhaupt nicht sortsetzen. Trotzdem befahl
das Kriegskabinett , daß zahlreiche Bergleute eingezogen
wurden , im ganzen 450 000 gelernte Grubenarbeiter.
Das allein bedeutete eine Minderung der Kohlenerzeu¬

gung um 22,5 Millionen Tonnen jährlich. Diese Menge
kommt daher etwa unseren gesamten Lieferungen an
Frankreich und Italien gleich. Jetzt versucht nun das
KriegSkabinett, die gelernten Grubenarbeiter wieder
aus der Armee zurückzuholen; denn in den Berg¬
werken arbeiten jetzt viele ungeübte und zu alte Leute.

Die Schwierigkeiten werden durch den Wagen-
manget erhöht . Unsere eigene Bevölkerung wird durch
den Mangel an Heizung und Beleuchtung leiden;
doch das wird nichts sein im Vergleich zu dem Elend,
das die Völker Frankreichs und Italiens erwartet . In
Italien  leidet selbst die Munittonserzeugung schon
unter dem Kohlenmangel . Italien braucht für Kriegs¬
zwecke 600 000 Tonnen Kohle im Monat und bekommt
sie nicht. Die Wälder sind abgeforstet ; sogar die Oli-
vendaume , eine Quelle des nattonalen Wohlstandes,
mußten geopfert werden.

In Frankreist ist die Not ebenso groß:
auch  Oie Rückeroberung der Kohlenfelder von Lens
würde tu diesem Winter keine Besserung bringen . Im
vergangenen Winter erreichte die französische Kohlen¬
ratton nur ein Zehntel der englischen. Frankreich
braucht tu diesem Winter mehr Kohle, weil die Her¬
stellung von Kriegsmaterial dauernd wächst, und weil
sich jetzt eine große amerikanische Armee in Frank¬
reich befindet . Kohle ist nicht nur Oer wichtigste Kriegs¬
rohstoff, sondern auch außerordentlich bedeutungsvoll
für dte Einigkeit unter den Alliierten . Die fetzige Krise
ist in der Hauptsache herbeigesührt worden , weil die
Regierung nach der deutschen Märzoffensive in Panik
handette . Das richttge Verhältnis zwischen Mannschafts-
ersatz und Rohstoffversorgung ging verloren ."

Der germanische Damm.
Ter Krieg ist zu Ende.

In der angesehenen Stockholmer  Zeitung
„Nha Dagligt Allehanda " vom 16. September schreibt
K. I . Ekinan:

„Der Krieg in Europa steht jetzt in seinem un¬
mittelbaren Abschluß unter Beibehaltung der
jetzigen Machtstellung  im großen ganzen . Was
noch geschieht, ist nur eine Umgruppierung der Stel¬
lungen aus beiden Setten zur Vorbereitung der künf¬
tigen Lage, die als eine Folge des durch den Krieg
bisher erreichten Resultats eintreten dürfte . Und dar¬
über hinaus auf der einen oder anderen Seite ettvas
mehr in Europa zu erreichen, scheint ausgeschlossen
zu sein. Deutschland scheint es nrcht zu können, nach¬
dem der überraschende Vorstoß gegen die französischen
und englischen Armeen im Frühling nicht zu dem be¬
absichtigten Erfolge führte ; dazu ist die Uebermacht
auf der Gegenseite zu groß . Und die noch kämpfenden
europäischen Verbandsmächte Frankreich und England
scheinen es auch nicht zu können ; dazu genügen ihre
eigenen Kräfte nicht, und auf die Hilfe von Amerika
kann infolge der Tonnage - und Lebensmittelschwierig -,
keiten und nicht zum mindesten durch die wachsenden
Weltereignisse im Osten in der Ausdehnung und auf
die Dauer nrcht zu rechnen sein, die für die Zerschmet¬
terung , nicht bloß die Aufhaltung Deutschlands erfor¬
derlich sein würden.

Was also bei einem fortgesetzten Kriege in Europa
erreicht werden kann, ist, Deutschland Halt zu ge¬
bieten, nichts weiter ; aber dieses Zieli st jetzt erreicht.
Deutschland richtet sich nun darauf ein , in einer
großartigen Verteidigungsstellung , die sich von Antwer¬
pen nach Metz und von dort bis zum Adriatischen
Meere erstreckt, ein für allemal allen weiteren Ver¬
suchen zur „Zerschmetterung Deutschlands " ehren Damm
vorzusetzen. Darüber hinaus hat es kein Kriegsziel auf
der Westfront , und es hat genug zu tun , um die Ver¬
hältnisse in dem durch seinen erfolgreichen Einsatz
im Weltkriege befteiten Osteuropa zu regeln und für die
Zukunft sicherzustellen.

Man dürfte zwar noch eine geraume Weile von
angeblichen deutschen „Niederlagen " und von Erfolgen
des Verbandes reden hören ; aber die Bedeutung dieser
künftigen Kampfhandlungen ist nicht mehr erheblich.
Im großen ganzen ist der Krieg zu Ende , nicht nur
aus der Ostfront , sondern auch im Westen. Aber das
bedeutet nicht ohne weiteres Frieden . Es ist wahr¬
scheinlich, daß der Krieg auf der Westfront , sofern
die jetzt eingeleitete österreichische Friedensinitiative
nicht einen kürzeren Weg zum Frieden bieten kann,
durch die Stabilisierung des Stellungskrieges zu einer
dauernden Einrichtung werden wird , eine chinesische
Mauer , in der Zukunst vielleicht schwach besetzt, aber
doch beständig in aktivem Verteidigungszustand ge¬
halten , ein „germanischer Wall"  gegen Gallrer
und Angelsachsen.

Die neuen Staatenbildungen im Osten bedeuten,
daß die germanische und die slawische Völkergruppe als
ein „Bund der Nationen " für sich in nähere Berührung
miteinander in Beziehungen treten werden als mir
anderen Völkern in der Welt , und daß der „germa¬
nische Wall " im Westen dürfte dafür sorgen, daß
etwas Entsprechendes zwischen den Völkern westlich die¬
ses Walles in größerem oder geringerem Ernver-
ständnis untereinander geschehenwird.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Neutrales Wecken des Böllergewisscn-

Mehrere schweizer Verbände wenden sich an die
Oeffentlichkeit mit einer Kundgebung für die Burian-
sche Friedensaussprache:

In Erwägung des Umstandes, daß eine kriegfüh¬
rende Partei vorschlägt, in Friedensverhandlungen ein¬
zutreten , ohne einen Waffenstillstand zu verlangen , daß
die Zahl der Opser an Toten , Verstümmelten und
Verwundeten zehn Millionen zählt , — das Friedens-
dedürfnis sich bei allen Völkern mehr und mehr fühl¬
bar macht —, die Ziele , für die sowohl die eine wie
dte andere Grupps der Kriegführenden zu kämpfen
vorgibt , die gleichen sind, — die Hosfnung auf einen
Waffensieg die Quelle allen Leidens ist, — das künftige
Glück und das Gedeihen der Völker nur auf einen
Verständigungssrieden  und auf gegenseitige
Konzessionen ausgebaut werden kann, — die Fort¬
setzung des Krieges die ganze Welt in moralischer wie
materieller Beziehung in den Abgrund stürzt , — wen¬
den wir uns m einem dringenden Ausruf an
die Regierungen der Entente  und bitten sie,
dte Rote der österetchisch-unrgarischen Regierung in Rfa

ratung zu ziehen und im Interesse der Mensch¬
heit in Verhandlungen  cllnzutreten . 'Derjenige,
der sich weigert , eine Verständigung herbeizuführen,
lädt vor Gott und den Menschen die schrecklichste
Verantwortung  aus sich. Wir haben die feste
Ueberzeugung , daß das menschliche Gewissen in dieser
Stunde erwacht, m der alle Menschen vor Freude und
Erwartung gezittert haben , und da die Welt die Lö¬
sung des größten Trauerspiels der Weltgeschichte er¬
wartet , wenden wir uns auch an das SchweizerVolt:

„Gib ein Zeichen dieses Erwachens , tue deine
Pflicht , zeige den verirrten Völkern über den Haß den
Weg zum Frieden , zum Heil ! Biete den Kriegführenden
deine Vermittlung an ."

Tie Wiener Presse äußert sich einmütig dahin,
daß gerade die eilige Ablehnung der Note die Entente-
völker stutzig machen wird und daß die in Fluß besind-
liche Friedensbewegung nicht mehr Nachlassen wird.

Amerikanische Dokumentenfälschungen.
Um den Nachweis zu erbringen , daß Deutschland

die Bolschewittregierung nachdrücklichunterstütze, damit
sie sich hatten könne, verbreitet die amerikanische Re¬
gierung angeblich amtliche Auslassungen der deutschen
Obersten Heeresleitung . Diese tragen so deutltch den
Stempel der Erlogenheit an der Stirn , daß selbst Neu¬
trale dre Fälschung aus den ersten Blick erkannt haben.
So wendet sich das norwegische Blatt „Socialdemo-
kraten" (Christian : 7) scharf gegen den amerikanischen
„irrsinnigen Lokumenren -Schwlndei". den das Blatt
an einemEinzelbeispiel nachweist. Daß „derGeneralstab
der deutschen Hochseeflotte", wie das Dokument laute,
ein Rundschreiben an dre Marineagentcn und Flotten-
vererne über die Tätrgkert der rn Amerika arbeitenden
deutschen Vernichtungsagenten und Spione
erlassen haben solle, sei zu idiotisch, um irgendwo
Glauben zu finden . Dies eine Beispiel genüge, schreibt
das Blatt , um die „Dokumente" als amerikanische Fäl¬
schung zu durchschauen.

Htnzugesügt sei, daß es Deutschland in Wirklich¬
keit ganz fern liegt , in den russischen Partetenstreit sich
ernzumischen. Wrr suchen uns über den wirklichen Stand
der Ereignisse aus dem Laufenden zu halten , um durch
kerne Entwicklung überrascht zu werden und sehen im
übrigen daraus , daß sich die herrschende Regierung
loyal an die mit uns geschlossenen Verträge hält.

Ter russische Kriegsminister über die Westfront.
Nach dem russischen Regierungsblatt „Prawda"

äußerte Sinowjesf in einer Konferenz : „Seit Kriegsan¬
fang war das Ziffernverhältnis der materiellen und
Menschenkräfte stets zu Ungunsten Deutschlands , und
doch hatte Deutschland die Oberhand . Wodurch gelang
das ? Durch vortreffliche Organisation und Ansturm.
Lächerlich ist es zu glauben , daß an der Westfront
etwas durch Waffengewalt entschieden werden könnte.
Die Saison wird mit der alten Positionsplackerei in
den Schützengräben abschließen. Dre Hauptfaktoren,
England und Amerika, wünschen nicht, Frieden zu
schließen, besonders Amerika , welches wie keiner sich,
durch den Krieg bereichert hat , so daß es nicht weiß,
wohin mit seinem Golde !"

Englische Arbeiter fordern die Reichslande.
D>er britische Arbeitsminister Roberts hielt in

Paris eine Rede , in der er sagte , ein Friede  sei.
ausgeschlossen,  bevor nicht Deutschland die
Reichslande bedingungslos  an Frankreich zu-
rückgegeben  hat . Von einer Abstimmung der elsaß-
lothringischen Bevölkerung könne keine Rede sein, denn
diese wäre nur eine Farce und könne leicht eine Un¬
gerechtigkeit billigen . „Wir wollen über diese Frage
nicht verhandeln ."

Wie man sieht, ist im Siegestaumel über die letzten
Erfolge an der Westfront Roberts völlig zum getreuesten
Schüler der Lloyd George und Clemenceau geworden.

Tie gewaltigen Fortschritte der Alliierten-
Am 6. September schrieb Herve in der „Victoire

übier eine Meldung des Korrespondenten des „Petit
Parisien ", daß die Deutschen beabsichtigten , bis an die
belgische Grenze zurückzugehen und sich dort sestzu-
setzen. „Unsere belgischen Freunde sollen sich nicht be¬
unruhigen . Belgien wird ebenso schnell wie Nord-
frankreich geräumt werben . Marjchall Foch wird den
Deutschen nicht erlauben , sich an eure Linie längs der
belgischen Südsront anzuklammern . Tie deutsche Armee
ist seit dem 18. Juli aus dem Wege, nicht nur nach der
Maas , sondern nach dem Rhein ."

Tie Prophezeiung Herdes wird durch folgende amt¬
liche Meldungen wirksam illustriert . Am 5. Septem¬
ber meldete der Funkspruch Horsea : „Englische Trup¬
pen sind in Moeuvres eingedrungen ." Am 20. Septem¬
ber meldet Earnarvon : „Tie Deutschen erzielten geringe
Änsangsersolge der Moeuvres ."

Schwere Ententeverluste am Toiransee.
Der bulgarische Generalstabsbericht vom 19. Sep¬

tember teilt mit:
Oestlich der Cerna fanden den ganzen Tag über

schwere Kämpfe mtt wechselndem Erfolge statt . Zwi¬
schen der Ortschaft Gewgheli und dem Doiransee ge¬
lang es dem Feinde nach hartnäckigem Kampfe, zeit¬
weilig rn manche vorgeschobenen Stellungen einzudrrn-
gen, aber durch einen schneidigen Gegenangriss wurde
er mit bedeutenden Verlusten vertrieben . Vluf diesem
Schlachtfeld erlitt der Feind außerordentlich schwere
Verluste an Toten.

Japaner im Anzüge.
Der Eisenbahnverkehr in Sibirien ist wegen Trup-

penverschiebungen zehn Tage unterbrochen . Ern Bericht
des Stabes der sibirischen Armee meldet, daß aus der
Mandschurei vorrückend Japaner im Anzüge feien.

Ein Anhänger der roten Regierung rn Sibirien
berichtet, die Tschecho-Slowaken schätzten die von Osten
her zu erwartende Hilfe aus 30 000 Mann , darunter
5000 Japaner , 10 000 Franzosen , 10  000 Amerttanec
und 5000 Engländer.

Enteilte miilktttven für den Bolschewikisturz.
Die „Prawda ", das Petersburger Blatt der Bol-

schewikiregterung , bringt weitere Enthüllungen über
die Beteiligung der Entente an den Verschwö¬
rungen  gegen die bolschewistische Regierung . So
haben sich die französische und die englische Gesandt¬
schaft durch Zahlung bedeutender Summen an einem
Unternehmen der Kadetten beteiligt , desten Haupr*
zentrulu sich in Petersburg befand und das sich über
das ganze Nordgebiet erstreckte. Aus einem ArchuZ



der l sch echo-slowakischen Partei geht weiter hervor . j
welche Summen die englischen und französischen diplo- \
manschen Vertreter gezahlt haben, sowie wer die Emp- |
langer sind. Im tanzen und von der frauzäjischen !
Negierung l 1 1 8 88000Rubel  und außerdem eine
hohe Summe von dem englischen Konsul gezahlt wor-
den . Auch wurden bei flüchtigen ehemaligen Offizieren
und Zivilbeamten , die un Norden auf dem Wege nach
Archangelsk als Bauern verkleidet mit falschen To tu-
menten gefaßt wurden , viele Bescheinigungen gefunden,
wonach sie von den Engländern Geld erhalten haben.
Tie Offiziere hatten den Aufstand in Wologda vor¬
bereiten sollen.

Ein Hilferuf gegen den russischen Terror.
Die Negierung der Ukraine überreichte allen in

Kiew vertretenen Diplomaten eine Note mit einem Pro¬
test gegen die Verhaftung des Patriarchen Lickons,
die Erschießung ukrainischer Staatsangehöriger und die
unmenschliche Form der politischen Kanrpfführung durch
die Bolschwisten. Der deutsche Botschafter wurde ge¬
beten, daß die deutsche Regierung den Ukrainern
in Rußland denselben  Schutz wie den Deutschen an¬
gedeihen lassen möge, nämlich, daß keinerlei Verhaftung
oder Antastung ihrer Person ohne förmliche Erlaubnis
der deutschen Negierung gestattet sei.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß auch in Deutsch-
land die Nachrichten über die Greueltaten der Bolsche¬
wisten größte Erregung Hervorrusen. Wir haben auch
nicht die geringste Sympathie für eine solche Blutherr¬
schast, wie sie jetzt von Moskau aus geführt wird.

2 *. Gowraub iu Kasan.
Vor dem Einzug der Cowjettrnppen in Kasan

haben di? Ententesreunde die dortigen gewaltigen
l ciL't'ürräte in Sicherheit gebracht. Der Damit beauf¬
lagte Offizier meldet am 22. August über den Verbleib
des aus Ka .au cnisernten GoldvorratS:

. Zch berichte , daß gegenwärtig der Atransvort
Rußland gehörenden Goldvorrats beendet ist. Ich habe
aus Kasan abgefertigt : an Gold 657 jDiillionen Rubel
nominell (nach jetzigem Werte 6,5 Milliarden Rubel),
1Uü Millionen Rubel Papiergeld , für ungeheure Sum¬
men allerhand andere Werte , Vorräte von Platin und
Silber ."

Die Bolschewisten berichten, daß sie bei der Be¬
setzung von Kasan die Stadt leer aufgefunden haben:
rem Geistlicher, kein Mönch, kein Bürger befand sich
mehr darin . Die elektrische Station ist heil geblieben,
nur die Wasserleitung ist beschädigt.

Neue Verschwörung gegen die Bolschewik.
lieber Wien wird aus Moskau gemeldet:
In dem wichtigen Bahnknotenpunkt Koslow vor

Woronesch wurde eine weitverzweigte Verschwö¬
rung  entdeckt , die vom Vorsitzenden des Sowjets
Jawrow und dem Kriegskommtssar Koruchowitfch ge¬
leitet wurde. Die sogenannte „eiserne Kompagnie" der
Roten Armee trat zu den Verschwörern über . Zwei
Regimenter blieben jedoch der Regierung treu . Die Un¬
terdrückung de« Ausstandes geht im ganzen Kreise vor
jich.

Ereignisse zur See.
Versenkung.

Im Mrttelnieer  wurde das französische Lrup-
pentransportfchifs „Admiral Eharner " mit einer La-
düng von Pferden uno Material versenkt.

An der albanischen Küste  wurde von einem
österreichischen U-Boor ein großes französisches
U - Boot  durch Dorpedoschuß vernichtet.  Neue Ver-
senkungsineldungen kommen auch aus den nordamerika-
buchen Gewänern . Drei Dampfer , darunter einer von
7600 und 8Ö00 Tonnen Gehalt , wurden torpediert.

Von einer Sendung von 800 Lokomotiven, die
Amerika Frankreich leihen wollte , sind in Frankreich
nur 100 angekommen, die übrigen liegen auf dem
Rl 22 resböden ! u- Bootarbeit !

Politische Rundschau.
— Ter Oberkomr andierende der bulgarischen Ar¬

mee. Generalleutnant Sch e low,  hat sich in Arien in¬
folge einer Mittelohrenentzündung operieren lassen.
Er ' ist bereits vollkommen fieberfrei und oermag das
Bett schon für Stunden zu verlassen.

r

:: Tie Lösung Der Wahlrechtsfrage möglich. Gut
unterrichtete Kreise versichern, es sei möglich, daß das
.Herrenhaus das gleiche Wahlrecht doch noch annehme
Es soll nur eine 1. Alterszusatzstimme hinzugefügt wer¬
ben. Sollte die Regierung aus diesen „Vermittlungs "-
Äorschlag nicht eingehen und aus höchstens einer Zu-
satzstimme bestehen, dann ist anzunehmen , daß diese
eine Zusatzstimmeweder dem Herrenhaus noch dem Ao-
geordnetenhaus als besonders wichtig erscheint. Xn
diesem Falle ist eS denkbar, daß Herrenhaus und Ab¬
geordnetenhaus sogar auf jede Zusatzstimme verzichten
und den Artikel 3 in der ursprünglichen Fassung der
Regierungsvorlage zum Gesetz erheben werden.

:: Adolf Hossmaurr, Der Stratege . Im „Verl . Tbl ."
veröffentlicht der sozialdemokratische Lanötagsabgeord-
uete Adolf Hofsmann eine Erklärung über das Miß¬
lingen seiner Verhaftung , die ein Polizeibeamter am
Donnerstag abend im Berliner Lehrerveretnshaus vor¬
nehmen wollte , weil er au§ seiner Rede eine Aufforde¬
rung zum Landesverrat herausgehört haben wollte.
Hosfmann selbst erzählt:

„Ich ersuchte, die richtige und treffende Antwort
auf diesen neuen Beweis der Versklavung in Preußen-
Deutschland bei der kommenden ReichstagZwahl zu
geben. In diesem Augenblick löste der überwachende
Beamte auf. Als ich durch das Gedränge im Saal
von dem Ueberwachenden, der meine Verhaftung ohne
jeden Grund vornehmen wollte , abgedrängt war . hatte
ich natürlich keine Ursache, der Antastung der Unverletz¬
lichkeit des Abgeordneten Vorschub oder durch mein
Verhalten Beihilfe zu leisten, sondern ich „zog mich
vom Feinde unbemerkt strategisch klug zurück "."

Da ein Abgeordneter , nach der Verfassung, nur
aus frischer Tat , innerhalb ^24 Stunden , ohne Znstim-

.mung des Parlaments verhaftet werden darf , bleibt
Herr Hosfmann 24 Stunden verschwunden.

:: Tic Fortbildung ocr Parlamcntarisierung ist
eines der politischen Schlagworte , das jetzt tagtäglich
jn . der Messe erfHeint. Nichtig ist, daß im tntersrak-

lionellen Ausschuß der MehrheltSparkelen u. a . dle For-
derung erhoben worden ist, Artikel 9 der Verfassung,
der bestimmt, daß kein Mitglied des Reichstages zu¬
gleich dem Bundesrat angehören kann, müsse jetzt end¬
lich über Bord geworfen werden. Dadurch würde der
Weg frei für den Eintritt von Sozialdemokraten in
die Regierung . Man nimmt nun freilich an , daß Graf
Hertling diese Wandlung nicht einfach mitmacht. Daher
die Hinweise auf sein Ausscheiden. So bestimmt diese
Gerüchte auftreten , darf man doch auch heute noch
behaupten , daß bis zu ihrer Verwirklichung noch ein
großer Schritt ist. Die am Montag zusammentretende
Zentrumsfraktion wird schwerlich bereit sein, mit dem
Herrn Erzberger über den Kanzler hinwegzugehen, und
auch die Nationalliberalen sollen dazu nicht zu haben
sein.

* * *

Oesterreich: Tie Zweiteilung Böhmens.
* Aus unterrichteter Quelle verlautet , daß die

Zweiteilung der Laudesverwaltung für Mähren in den
letzten Tagen dieses Monats veröffentlicht werden wird.
Die Durchführung der Zweiteilung wird in der Weise
erfolgen , daß zwei nationale Abteilungen mit einer
gleich großen Anzahl von Beisitzern geschaffen werden.
An der Spitze jeder nationalen Abteilung wird ein
Vizepräsident stehen. Außerdem erhält jeder der Senate
einen eigenen Finanzreserenten . An der Spitze der
Kommission wird , wie bisher , ein gemeinsamer Präsi-
dent stehen. Der gegenwärtige Präsident , Graf Adal¬
bert Schönborn , soll bleiben.
Finnland : Prinz Friedrich Karl nur Rcichsverweser?

* Dem Prinzen Friedrich Karl von Hessen soll
nahegelegt worden sein, er möge zustimmen, daß die
finnische Thronfrage in der Schwebe bleibe. Er könne
sich ja zunächst auf fünf Jahre als „Reichsverwefer"
wählen lassen. Dem finnischen Volke solle die end¬
gültige Entscheidung für später Vorbehalten bleiben.
Dieser Notbehelf sölle verhüten , daß endgültig ge¬
schaffene Tinge sich später als schwere Hindernisse
erweisen . Ter Prinz habe diesem 'Vorschläge noch
nicht zugestimmt.

Tod:„Dz stc-iins  ich such:"

Aus aller Welt
A Lodavcrteilung . Durch eine neue BundeSrats-

evrordnung wird der Reichskanzler ermächtigt , auch
den Verbrauch von Soda zu regeln , für den bis dahin
eine Regelung noch nicht getroffen war . Ter Zweck
der Regelung ist, die ungleichmäßige Versoryun der
einzelnen Verbrauchsgediete auszugleichen, indem bis
jetzt teilweise für die Volkswirtschaft, insbesondere für
die Volksgesundheit wichtige Betriebe Mangel litten,
während weniger wichtige ihren Bedarf vollständig
decken konnten

Weil er sich langweilte . In einem Hause in
Flensburg hatte eine Frau ihr Söhnchen in der Woh¬
nung eingeschlossen und war auf längere Zeit weg¬
gegangen. Dem Jungen wurde es zu eintönig in der
Wohnung , und er sann darauf , wie er die Freiheit er¬
langen könnte. Lautes Klopfen führte nicht zum Ziel.
Schließlich schrie er aus Leibeskräften : „Feuer ! Feuer !"
Hausnachbarn eilten an die WohnungStür , und als sie
diese verschlossen fanden , wurde die Feuerwehr durch
den Melder an der Kaserne herbeigerufen . Tie Wehr
erschien, man öffnete gewaltsam die Tür und fand den
Attentäter verschüchtert im Bett . Von Feuer keine
Spur.

* Verunglückter Pfarrer . Vor etwa 14 Tagen ver¬
reiste der Pfarrer von Süsterseel . KreinS, und wurde
seitdem vermißt . Jetzt wurde seine Leiche bei Köln
im Rhein gelandet . Ter 72 Jahre alte Pfarrer wird
auf irgend eine Weise verunglückt sein.

* Heimliche Seifenfabrik . Bei einem Gastwirt in
der Nähe von Beuthen wurden durch die Beuthener
Polizei für 80 000 Mark frische Toiletienseife beschlag¬
nahmt . Dieselbe muß in Oberschlesien fabriziert wor¬
den sein. Anscheinend sollte die Seife im Schleich¬
handel weiter verkauft werden.

* Ein derber Schwindel. Bei einer Gewerbetrei¬
benden in Stolp erschien ein junger Mann , der sich als
Sohn eines Fleischermeisters ausaab und angab . sie
könne Fleisch erhalten , sie solle sich nur in den Haus¬
flur feines Vaters begeben, dort werde er es ihr
aushändigen . Tie Frau glaubte den Angaben , begab
sich dorthin und erhielt gegen Zahlung von 240 Mark
auch eine schwere Tasche ausgehändigt . Nachdem sie sich
entfernt hatte , entdeckte sie, daß die ihr ausgehäu-
digte Tasche Sand enthielt . Es gelang einem Polizei¬
beamten, den Täter zu ergreifen und ihm das Geld
wieder abzunehmen ; es handelt sich um einen 26-
jährigen stellungslosen Malergehilfen aus Stettin.

* Nm ganz sicher zu gehen- Aus der kleinen Helme
in der Nähe ihrer Einmündung in die Unstrut wurde
die Leiche eines bis jetzt unbekannten Mannes gezogen, i
welcher einen Mt Ginnen gefüllten liuckfack auf im

\ Rücken und einen Strick um den Hals hatte Den Um¬
ständen nach liegt Selbstmord vor.

** Spanischer Typhus . Aus Madrid wird das Auf¬
treten einer neuen geheimnisvollen Krankheit gemel¬
det, die sich in ganz Spanien , besonders aber m der
Riadrider Garnison , bemerkbar mache. Madrid ver¬
zeichne bisher 4000 Fälle ; die ersten Symptome seien
die der spanischen Krankheit , die jedoch schnell in
Typhus umschlage.

** Tas Geständnis des Mörders . Der Forstläufer
und Kastellan des Fürstlichen Jagdschlosses Ratsfeld
namens Helke, der nach einem Streit seine Frau un
Schlafzimmer mit einem Hirschfänger ins Gesicht stach
und dann erschoß und ieU vier Wochen un Amtsge¬
richtsgefängnis untergebracht war , hat seine Tat ein-
gefianden und wurde in das LandgecichtsgefängniS
nach Rudolstadt übergeführt . Er wird in der nächsten
Schwurgertchtsperiode abgeurteilt werden.

**  Ein Berg zu verkaufen. Ter Verkauf des Thier¬
berges wird von der Stadtgemeinde Kufstein geplant,
um die durch den Krieg erheblich gestiegene Schul¬
denlast abzutragen . Der Berg umfaßt einen Flächen¬
inhalt von 145 Hektar und sein Wert wird auf 1,5 Milk.
Kronen geschätzt. 1809 kostete er 4000, 40 Jahre später
40 000 Gulden . 1911 erwarb ihn die Stadt um
450 000 Kronen . Die Spazierwege sollen der Oeffent-
lichkeit zugänglich bleiben.

** Einer großen Verschiebung ist die Hamburger
Polizeibehörde auf die Spur gekommen. Es war be¬
kannt geworden, daß in einem Kaffeehause in Barm-
beck häufig Besprechungen zwischen Leuten stattfanden.
die große Oelaeschäfte verabredeten . Die Polizei ver¬
haftete daraufhin einen Kaustnann , aus Hamburg,
einen Geschäftsmann aus Neumünster und einen Ma¬
schinenbauer aus Kiel. Sie haben einem Fabrikbesitzer
in Neumünster 160 000 Pfund Oel, das Pfund zu
6,90 Mark , im Gesamtbetrags von 1 104 000 Mark ver¬
kauft. Der Betrag sollte in Raten gezahlt und zu¬
nächst 40 000 Pfund , die in einem Hamburger Speicher
tatsächlich, lagerten , gegen sofortige Bezahlung geliefert
werden. Doch ehe das geschehen konnte, war das Oel
beschlagnahmt.

Gerichtssaal.
EB Ein erfolgreicher Hamsterer. Der Privatmann

Friedrich Ernst Aßmus in Leipzig-Lindenau hat als
Hamster und Schleichhändler eine Tätigkeit entfalte ,̂
deren Erfolge der Vorsitzende des Leipziger Schöffen¬
gerichts in der gegen ihn geführten Verhandlung bei
der Knappheit der Nahrungsmittel als fast unbegreif¬
lich bezeichnete. Es konnte ihm nachgewiesen werden,
daß er in der Zeit von Mitte März bis in den Juni
(also in drei Monaten ) zusammengebracht hatte 670
Eier , 30 Stück Butter , 28 Pfund Speck, 13 Pfund
Schmer, 13 Pfund Rindfleisch, 30 Pfund Brot , 30
Pfund Mehl und für 145 Mark Rippenspeer . In
ähnlicher erfolgreicher Weise soll er nach Zeugenaus¬
sagen schon vorher gehamstert haben . Was vor Mitte
März liegt , stand indessen nicht unter Anklage. Ter
Angeklagte suchte sich mit der Behauptung zu entlasten,
daß er alle die Vorräte lediglich zum Verzehr für sich
und seine Familie gekauft habe . Das Gericht hielt
das indessen für durchaus unglaubhaft und erkannte
auf vier Wochen Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe.

* Schwindel mit Ersatzstärke. Ein charakteristi¬
sches Bild , wie man die Hausfrauen mit allen mög¬
lichen und unmöglichen Dingen hereinzulegen ver¬
sucht, ergab eine Gerichtsverhandlung in Bochum. Ein
Fräulein Hedrich aus Berlin reiste im Lande umher
und hielt Vorträge über das Thema : „Keine Stärkenot
mehr. Neu erfundenes Stärkemittel . Ersetzt vollstän¬
dig Reisstärke." Jede Frau zahlte 50 Pf . Eintritt und
Oie meisten erwarben am Schluß der Vorträge eine
Broschüre zu 1,50 Mark , die einen Wert von 40—50
Pf . hatte . Frl . Hedrich zeigte eine kleisterartige Masse
vor, die angeblich aus Pflanzen leim bestehen und das
neue Stärkemittel darstellen sollte. Sie tauchte zwei
fertig liegende Herrenkragen kurz in die zubereitete
Lösung des neuen Stärkemittels , rieb sie tüchtig ab
und bügelte die Kragen vor den Augen der Damen fer¬
tig . Die Kragen zeigten einen blendenden Glanz und
waren so steif wie ein guter Friedenskragen . Das neue
Stärkemittel war jedoch nur ein Kleister aus Kartoffel¬
mehl, der schon seit alter Zeit als minderwertiges
Stärkemittel bekannt ist. Die Kragen waren mit guter
Friedensstärke und mit Borax kräftig getränkt , so daß
sie beim Bügeln einen schönen Glanz und gute Steif¬
heit zeigen mußten . Die Angeklagte wurde zu 5000
Mark Geldstrafe verurteilt.

* Landwirte als Fclddiebe. Drei Landwirte und
eine Landwirtswitwe standen in Kassel vor Gericht un¬
ter der Anklage, sich im Laufe der letzten Monate in
bandenmäßiger Weise zusammengetan und während der
Nachtzeit die Felder anderer Landwirte in dortiger
Gemarkung geplündert zu haben, um das auf diese
Weise gestohlene Getreide teilweise selbst zu benutzen
oder zu teuren Preisen an andere Familien wieder
zu veräußern . Auf Grund der umfangreichen gericht¬
lichen Feststellungen nahm der Gerichtshof schließlich
für erwiesen an , daß die Angeklagten in mehreren
Fällen und von den Grundstücken verschiedener Be¬
sitzer mindestens neun Zentner Gerste heimlich zur
Nachtzeit abgeerntet und gestohlen haben. Der
Hauptangeklagte , welcher bereits in ähnlicher Weise
vorbestraft ist, erhielt eine Gesamtstrafe von neun Mo¬
naten Gefängnis . Die übrigen kamen mit geringeren
Strafen davon.

Volkswirtschaftlich es.
A Tie Ta batstriuikt beschlagnahmt. Ter Bundes-

rat hat verordnet , daß bei der herrschenden Tabak-
rnappheit auch auf die Tabakstrünke, das sind die
nach dem Abblatten noch übriggebliebenen Bestand¬
teile der Tabakpflanze zur Herstellung von Erzeug¬
nissen, namentlich von Rauchtabak, zurückgegrifsen wer-
den kann. Tie Auslegung der bisherigen Fassung
der Bekanntmachung konnte über die Zulässigkeit der
Beschlagnahme der Tabakstrünke Zweifel bestehen lassen,
welche beseitigt werden müssen, um für die diesjährige
Ernte eine restlose Erfassung auch dieser brauchbaren
Bestandteile durch die Deutsche Ta - akyandelSgesellfchafr

j in Mannheim gesetzlicheinwandfrei zu gewährleisten.
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für erwerbstätige Trauen and MArdr».
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bietet Frauen und Mädchen unentgeltlich
Auskunft und Beistand in häuslichen
und persönlichen Angelegenheiten, sowie
Beratung bei der Wahl der Beschäftigung.

MMer- snü ZZÄgjmgLsthutr. KMirförforae.
Sprecftltutide«:
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ähnlich im Aussehen , Geruch, Geschmack und Packung ist
in der heutigen Zeit der Surro¬
gate und des Ersatzes, die soaiel
Minderwertiges auf den Markt
bringt , ist es besonders wissens¬
wert , M . Guttmann 's neue ver¬
besserte Pfeifenmischung kennen
zu lernen . Jeder , der sie einmal
probiert , wird ihr ständiger
freund . 43 jährige praküsi ',e Er¬
fahrungen auf dem Gebiete der
Rauchtabakherstellung geben die
beste Gewähr für die sachgemäße
Herstellung . Besonders die länge¬
re Einwirkung einer starken kon¬
zentrierten Tabaklaugc macht
M . Guttmann 's neue verbesserte
Pfeifenmischung wohlbekömmlich
und mild und löst das von verwöhnten Pfeifenrauchern erwünschte
Wohlbehagen aus . Der Preis konnte dank der Herstellung im
größten Masstabe äußerst niedrig bemessenwerden - für §01. 1,05
erhält man in den einschlägigen Geschäften gegen Vorzeigung
dieser Anzeige 1 Paket zu 100 Gramm . Wo nicht erhältlich, er¬
folgt Versand von lO Paketen für M . ?-,45 . Wicderverkäuser
zahlen für 40 Pakete M . 33 .— einschließlichaller Spesen . Ver¬
sand erfolgt gegen Nachnahme.

Itl. Eurtnia«K.
Berlin0. 27  P., MMütlstt. 22.

Zum Tabakgroßhandel vom Königlichen Polizei -Präsidium in
Berlin berechtigt. Reise -Vertreter gesucht.
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Mostextrakt
mit Süstst 0 sf!

Erste deutsche Marke zur Her-
tellung eines vorzüglichen

HausLrunkcs wie Apfelwein.
Nr . 7 für 150 Liter Mk. 20.-

„ 8 „ 100 „ „ 14.-
„ 9 „ 50 „ „ 7.—

ohne Zuckerftoff:
Nr . 4 für 150 Liter Mk. 14.—

„ 5 „ 100 „ „ 10.-
„ 6 „ 50 „ „ 5.—

ab hier, Verpackung extra und
Nachnahme, lieferbar solange
Vorrat , Versand nur an Selbst¬
verbraucher . C . Fr . Köbele,
Langenargen a. B . 259.
Post -u. Bahnstation genau angeb.!

Reichssteuer -Zuschlag!
ab 1. 9. 1918 20 <7° Extra

Holzschuhe:
Echte westf. sogenanten Klumpen,
beües Schuhzeug für den Winter,
liefert an Behörden , Werke und
Geschäfte ab Fabrik

I . Bläser , Borken i . W.

Endlich wieder W r̂ZelhürfteK!
Uein erfatz ! wische HrMbsM -r garantiert.

Werden in heißem Wasser oder Lauge immer widerstandsfähiger.
Weich werden oder Knicken ausgeschlossen. Man überzeuge sich
selbst u. verlange Muster -Dutzend per Nachnahme. Nur an Händler.

Weichbürsten 4 reihig per Dtz 33. -
Scheuerbürsten5 „ „ „ 34.80
groster Schrubber „ „ 58 80

Walter Bn' ■■mmv,  MegHnrg,
MMrrmre 14.

Dm TFrBiB aff® A ®s*ztffiz
gm um! Sn der ESw.

Ein Buch über Entstehung , Einrichtung und Geburt des Menschen,
über die Krankheiten in der Ehe, deren Vorbeug- u. Heilungsmög¬
lichkeiten von Seiten der Gattin selbst . Das illust . Buch von der
Fraüenärztin Dr. med. Miller ist bereits in 60000 Exempl. verkauft
und kostet 3 Mk.

Wilhelm 2>igel , Verlag , Stuttgart 425 .

Wir sind in der Lage wieder ca . 30 —50000 Dosen

ßShLMNZM
geruchlose^ 'fsfte Detwarö
an Grossisten preiswert zu verkaufen.
Das Beste auf diesem Gebiete.

Gebr . Meile , Bremen
W 'iler HeerstrsK-e lö.

Fernspr . Rol . 3418 u. 3145. Telegr . Gebr . Neile, Bremen.

«ru - U: üij  UQt
für sofort gesucht.

M ScIMIrin,Tiefisauieschi
■).

zugleich Anleitung zum Beizen.
21.—30. Tausend.

Selbstherst . v. Zigarren , Ziga¬
retten , Kautabak ohne  Hilfs¬

mittel . 12.—17. Tausend.
3. Verarbeiten d.Tabakpflanzen z.

ißiifiDtaliak5i.-eo« nb.
_. Verarbeiten von Blättern und
Blüten zu gutem Tabakersatz.
1. - 10.Tausend . Leichte Anleitun¬
gen, jede 90 Psg.
Beize iif Tabakd. Ersatz

(ähnlich Varinasgeschmack)
leicht Mk. 1.90, mittel Mk. 2.50,
'tark Mk.2.90.Jede Packung reicht

für 5 Pfd . Tabak.
Alle Preise zuzügl.20°/o ab 1.10.18
6. Aeller. Kösratb(Kbsd.)

Eßlöffel.
Wirklich feine, solide Aus-

ührung , la vernickelt per Dtz.
20 Mk., Kaffeelöffel 1. a vernickelt
per Dtz. 1c>,50, Gabeln ia ver¬
nickelt, starke Qualität per Dtz
18 Mk.

% Eindfcbeid,
Solingen , Nathausstr . 43.

Reinrassige

Znchrhähne
von gelben Orpington , gestreiften
Plymouth -Rocks, Silberbrackeln,
rebhuhnfb . u. weißen Italienern
abzugeben. Ebenso eimge Hähne
u. Hennen amerik . Broueeputen.
Alles April - Maibrut 1918.
3!', .<u3 Kasetswsly,

Mustergeflügelhof,
Bad-Nauheim—Nö̂ err.

Feruspr . Bad -Nauheim 622.

Feldvatzn
lose und montierte auch Wagen
Weichen, Drehscheiben sowie

LskoMStwen
Dampf oder Benzol kaufen

G . Nirscnfetd . Aachen.
Dahmengraben 41.

Apfelwein
zu kaufen gesucht.
Kranz Kop-.va,

Jfsrkoh
Wohn Hans

mit 8 Zimmern , elektrisch Licht
und Wasserleitung , Stallung u
Boden , Grabgarten , Grasgarten
mit Obstbäumen dabei , sogleich
zu vermieten . Es liegt in Offen
heim, 7«Stde . v. Bahnhof Fried
borg. Anerb . zu richten an

einrich Moschcrosch,
Nieder -Wöllstadt (Oberh

TAZliger lHuller
sofort oifudit.

Gebrüder lüarx,
Neumühle,

Dorlard. Umiür.

BreNneise«
iefert KrenttelssnfalrrUr

Ranensbnvg

rer
zyl. und con.,

in allen Qualitäten und Größen
liefert sofort ab Lager

I . Müller,
Industrie und Hüttenbedarf,

Köln a. Rh .,
Balthasarstraße 67 a.

Stellen Sie fiel) 3ören

Kaffee
selbst der.

Kaffeebrenner massiv gearbeitet
ea. 2—2^2 Pfund fassend, Stück
Mk. 10 .50 Nachnahme.

6 . hemnger,
Darmstadt.

1. Wie entferne ich den

Fliegenfänger
10» Stck. 10.— Mk.
Schuhcreme

Psd . Dosen Postpaket 9 Dosen
portofrei 20,— Mk.

Lrnrrttpnlver
100 Bil . 5,— Mk.

Albert Wolf , Ehem. Produkte,
Gefell i . Bgll.

HauSieiteLwKgen
kräftige Handarbeit

Leiterlänge 105 cm Mk. 68,—
„ 78,—

Vf*4 8r
l

HJUiuuum

Besitzer: Hans Kirzinger
Wetzsteinstraße 21 , hinter der Stadtkirche.

Empfehle mein ss. Wê onbier.
Sonntag Ausschank von

5:ZmUdirr- voUdier.
Familien - Unterhaltung . Verkauf über die Straße.

Etziöffei—Kass-rlön-l!
für Hotels — Kaffee und Private

schwer hochfein versilbert . . . . a Dtzd. Mk. 50 —
leichter versilbert . a Dtzd. Mk. 40 —
schwer hochfein vernickelt . . . . a Dtzd. Mk. 30 —

per Nachnahme ab Lager , nur solange Vorrat.
Hermann Haag,  Rasiermcffersabrik , Solingen.

LGOIÄ9 HkimstätteN ÄMssKst
zu bewohnen durch Gartenertrag und eigene Kleintierzucht, wofür
wir dem Ausland früher bereits 500 Millionen Mart jährlich
zahlten.

Die Klcinfarm . Gründung und Einrichtung rentabler
A Wirtschaftsheimstätten. Von W. Horst, Preis Mk. 2.75

frei . Heimstätten für Familien . Von Abigt , m. 125
! Abbildungen Mk. 2.20. Das ländl . Klcinhauö und Heim¬

stätten. 120 Tafeln baureife Hauspl ., Djk 3500—5000
Baukosten , von Brachmann , Mk. 18.60. Prciögckr . Rat¬
geber für Landhausbau in heimatl. Bauw . Von Kahm.
Mit 200 Abbildg. Hauspläne . Mk. 5.60 frei . Das Eigen¬
heim und sein Garten . Bauratgeber von Dr . Beetz.
Mit 650 Abbild. Hauspläne . Jetzt 35. Tausend Mk . 12.60.

Heimkulturverlag , Wiesbaden,  Nassauerstr . 578.

Rechnur.gsfor mulare
ä 25 Stück geheftet in Umschlag

‘/a Bogen Kanzlei 25 Stück 75 Pfg.
25
25

60
40

vorrätig in der

Druckerei Klein,
Tel. 362 Südanlage 21 Tel. 362

115
125

stets vorrätig bei
V . Bommcr , Limbnrg.

88 ,-

Die Handschrift des Menschen
ist der Spiegel seines Eharakters.
Mancher bleibt von bitteren
Elfahrungen verschont oder übt
Selbsterzleyung durch Einholung
eines genauen Eharakrerbildes
nach Einsendung von unbewußten
Tintenschrislen, die zurückgeyen.
Berechnung 3—5 Dtk.8tachnahme.

JKlins Tilly,
StocKDeim(Hessen).

Durch meine neu erfundene gesetzl. gesch. Schreibmethode wird
jede Handschrift, auch die allerschlechleste und schwerfälligste, sofort
garantiert tadellos flott , elegant und schön. — Atcherfolg voll-
ständig ausgeschlossen! Uebertrifft alle bisherigen Verfahren bei
weitem . — Auch für Kinder und Linkshändige geeignet. — Herr
Schlossermeister Becker aus Frankfurt a. M . schreibt am 25. 6. 18:
Ihre Methode ist eine wunderbare Erfindung , man lernt danach

spielend schreiben. Senden Sie mir bitte noch 2 Stück für meine
Hungens." - Um meine neue Methode überall schnell bekannt zu

machen, versende ich an 10000 Schlcchlschreiber, die sich zuerst
melden, je eine Broschüre kostenlos . — Schreiben Sie noch heute
an den Herausgeber

PlrKers Verlag, Siemein 702(RDId.).

Ulres Papier
für Rüftungszwccke kauft, unter Garantie des Einstampfens , zu
den höchsten Preisen
Lauterbachi. H. C Th. Helsenbein Telefon 28.

N.B. Säcke zum Füllen können geliefert werden.

Ein Wagon
GrnMnree

gegen sofortige Kasse zu kaufen
gesucht. Offert , mit Preis an

2tlbert Krchling,
Rcu -Jsenburg,

' Franksurierstr . 105.

Student (üerärztl . W .)
sucht für sof. Kosthaus, am
liebsten b. Landwirt i. Gießen
oder Umgebung, da selbst
Landwirt . Angebotemit Preis¬
angabe unter 6762 a. d. Exp.
d. Vl.

Dir. Attftr.
v. mehrer. 100 heiratslust.
Damen mu  Verm . von 5 bis
200000 Mk . Herren, auch oh.
Derm., d. raschu. reich heir. w.
erh. kostenl. Ausk.
L Scbiefistger, Berlin,

Wastmannstr. 29.

Ia KanarieNsntter
(Hanf 2C.) Nachn.-Beutel Mk. 3.95

Frieda Stiffcf, Tchierstciil (SUjcin).

Kür Exifte »zsnchsnde.
- Wir errichten in Gießen sowie Umgegend örtliche Verwaltungs¬

stellen. Die Tätigkeit erstreckt sich: Aufnahme der Mitglieder,
Inkasso und Krankenkontrolle . Geeignete Bewerber (auch als
Nebenberuf ) wollen sofort Angebot einreichen.

Württ . Kranken - n. Sterbekasse V .-B . a . G.
Direktionsbüro Frankfurt a. M ., Weserstr . 16.

fü' ein KiiUgszÄiäsi 6M3 Anzahl

IHaiirtr>. Zimmerlente
grsucdr.

Näheres durch den
Städ). HrüeilsnaeSKieis 6S«$«a,

Aestanlage rl.
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